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Der Vater im Schnee. 
Von W. Alexis.“) 
„Gott erhalte Sie, Herr Paſtor,“ ſagte der 
Schäfer, „Sie haben einen ſchweren Weg.“ 
Dabei band er die Laterne um den Hals des 
Pferdes und zog feine Mütze ehrerbietig ab. Der 


Pfarter dankte ihm ſchweigend durch einen Hän⸗ 
dedruck. 


„Wenn die Noth am größten, iſt die Hilfe 
am naͤchſten.“ 


Er lenkte nun das ſteife Pferd von der Thuͤre 
ab, in den ſchon hoch verſchneiten Weg ein. 
„Halten Sie ſich ja rechts an die Stangen, 
Herr Paſtor,“ rief der Schäfer ihm noch einmal 
nach. „Machen Sie ſich die Ohrenklappen herun⸗ 
ter, der Wind blaͤſt jetzund immer ſchaͤrfer. 
von den Schneeſtangen iſt....“ 
„Aber der Wind ließ dem Reiter nichts mehr 
dren und der Schäfer trat kopfſchüttelnd in die 
hüre zurück. 
Aid man noch nicht genug hat mit dem 
noch Neund Jammer,“ ſprach er bei ſich, „daß er 
97 ues in's Haus ſchicken muß, wie den Schnee 
und Immer, man weiß nicht, wo es herkommt, 
wo es hin ſoll.“ 
pf Der Weg von der einſamen Schaͤferei bis zum 
arrhauſe war dem Pfarrer nie fo lang vorge⸗ 
ommen, und doch war es nur eine Stunde. Das 
lare Froſtwetter, bei dem er ausgeritten, war 
bangt vorbei, waͤhrend ſeiner ſauern, langen Ar⸗ 
n der Hütte hatten ſich die Schneewolken 


) Aus dem Freimüthigen von 1830 und d 
er von 1833. em National⸗ 


Links der Reichen? Hatte er nicht mit dem goldſtol⸗ 


aus Südweſt über die weite Ebene gelagert, und 
ſo ſchnell ſich entladen, daß nun nichts als ein 
großes Schneemeer vor ihm lag. 


Der Wind pfiff und heulte und wuͤhlte im 
gefallenen Schnee und haͤufte Berge auf und ab. 
Das Pferd keuchte, die Laterne klirrte an feinem 
Halſe, die Steigbuͤgel, obſchon mit Stroh um⸗ 
wickelt, waren eiskalt. 

Und doch war das fuͤr den Pfarrer die gerin⸗ 
gere Sorge, wenn er an das Elend dachte, dem 
er entgegenritt. Hatten nicht die Springfluthen 
in dieſem Frühjahre die fetten Niederungen weit⸗ 
bin üͤberſchwemmt, war nicht der Wohlſtand der 
Bauern dahin gefloſſen, hatten die Wellen nicht 
an feiner Armuth gezehrt wie an den Schaͤtzen 


zen Edelmanne, deſſen weites Freigut an ſeine 
kleine Pfarre ſtieß, der ihn nur mit geringſchaͤtzen⸗ 
der Herablaſſung grüßte, auf demſelben Damme 
rettungslos zugeſeben, wie die Fluthen die Heer⸗ 
den des reichen Herrn und die letzte Kuh aus dem 
Pfarrhofe fortſchwemmten? g 
Dort ſtand er, die Hände gen Himmel tin⸗ 
gend, umklammert von feiner jommernden Gattin. 
Die Wiege mit feinem Kleinen ſchwamm dahin, 
er konnte ſie nicht aufhalten. Und der reiche ſtolze 
Herr raufte fein Haar, auch fein Kind flutbete 
im erſten kleinen Bett auf den ſtürmiſchen Wo⸗ 
gen. Er ſchrie, er fluchte dem Himmel, er betete, 
Er bot Tauſende. Umſonſt. — Kein Nachen war 
weithin zu ſehen. Da wollte im Uebermaße des 
Schmerzes der reiche Mann ſich in die Flut ſtür⸗ 
zen, er wußte ſelbſt nicht, ob in eitler Hoffnung, 
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das Kind noch zu retten, ob in det Verzweiflung, 
welche die Vernichtung ſucht. 

Der Pfarrer hatte ſich von dem Sohne und der 
Frau losgeriſſen und umfaßte im letzten, entſchei— 
denden Augenblicke mit kraͤftigem Arme den Wahn: 
ſinnigen. 

„Es iſt ein Gott über dir!“ 

Er hielt ihn zuruck, er hielt ihn mit feſtem 
Arme, feſt noch, als ſein Auge das Unvermeidliche 
ſah. Die beiden Wiegen des Armen und des 
Reichen ſtießen zuſammen. In einem Augenblicke 
war es geſchehen und ein neuer Waſſerſchwall vers 
ſchlang die Umgeſtuͤrzten. Es waren zwei Väter, 
ein armer und ein reicher; aber der arme war 
nun der reichere, denn der Reiche war nun nicht 
mehr Vater. 

Das Herz blutend, betäubt vom Jammerge⸗ 
ſchrei des Weibes, durchnaͤßt, im rollenden Sturme, 
der von der Nordſee her Über die empörten Mo: 
gen tobte, mußte er troͤſten, körperlich ſtuͤtzen den 
dor ibm Vergehenden, Zuſammenſinkenden, und 
die Erde bebte unter ihm, der Damm berſtete, 
die Fluth brach an immer mehr Stellen durch, 
die wenigen Gerctteten von den Andern trennend, 
und die finſtere Nacht kam herein. 

An die Nacht — es war nicht die erſte fuͤrch⸗ 
terliche feines Lebens — dachte jetzt der heimkeh— 
rende Pfarrer, und das Blut rann ihm wieder 
durch die Adern. Er dachte, wie der harte, ſtolze 
Mann damals ihn umklammerte, nicht von ihm 
laſſen wollte, ſelbſt als der ſpaͤte Nachen ihnen 
Rettung brachte. Immer wollte er neue Worte 
des göttlichen Troſtes hören, und aus dem Munde 
deſſen, der ſelbſt des Troſtes bedürftig, ihn doch 
ſo reich ſeinem Feinde ſchenken konnte. Der Pfar— 
rer boͤrte noch die Vorwürfe ſeines Weibes, das 
ihn herzlos ſchalt, weil er über den reichen Herrn 
ſie, ihr hingerafftes Kind, und das erſt leben ſollte, 
vergaß. Er hatte die Leidende ja nicht vergeſſen, 
aber er hoffte auf eine ſchönere Ernte. Die Frau 
wollte ſich freilich zufrieden geben, als fie hörte, 
daß der bekehrte reiche Mann mit vollen Haͤnden 
ihrer Armuth gedenken werde. Er aber war ſchon 
zufrieden, als er das Wunder in dem Hartherzi⸗ 
gen lebendig ſah, als beide von der fuͤrchterlichen 

Stunde an Freunde waren, als der reiche ein 
neuer Menſch, ein Vater ſeiner armen Nochbarn, 
ein reitender Hilfsengel für die ganze Gegend zu 
werden verſprach. 

Er gedachte auch eines anderen Augenblicks. 
Die Fluthen waren zurückgetreten, Armutb und 
Verzweiflung ſchlichen um die Trümmer der Doͤr⸗ 
fer, um die zerflörten Höfe, Wie klein wurden 


die Gaben, die fo groß ſchienen, in den Zeituns 
gen von London und Hannover, wie klein, als 
fie die Commiſſatien den Einzelnen zutheilten! 
Als der Spaten wieder feſte Erde fond, grub man 
zwei kurze ſchmale Graͤber dicht neben einandet, 
wie die Aecker der Väter, und zwei Kinderleichen, 
die man im Geftrüppe haͤngend gefunden, wur— 
den dort eingeſcharrt. Es war die letzte Hands 
lung des reichen Herrn, als er mithalf, den gruͤ⸗ 
nen Raſen daruͤber zu decken. Noch ſelben Tas 
ges legte er ſich, krank ſeit jener Schreckensnacht, 
auf das Lager, und ſtand nicht wieder auf. 

Zu ſchnell war der Tod an fein Kopfkiſſen 
getreten. Auf dem Papiere ſtand der Name des 
Predigers, große Summen ſtanden dabei, und dann 
folgten die Namen Aller, die gelitten, aber es 
fehlte ein Federzug, nur ein Name, der des kal“ 
ten blaſſen Mannes. Die arme Frau des Pfar- 
rers mochte es nicht glauben, fie ſchüttelte die er“ 
ſtarrte Hand, er wollte nicht aufwachen, nicht ein“ 
mal auf ſo lange, ſeinen Namen zu kritzeln. i 

„Mein Gott, was ſoll nun aus uns werden! 
Was follen wir thun,“ rief fie faft fo in wahn⸗ 
ſinniger Verzweiflung die Hände ringend, als da 
die Wellen ihr Kind forttrieben. 

„Wir muͤſſen als Erben des Todten ſeinen 
Willen ausführen,“ ſagte ruhig laͤchelnd ihr Gatte, 
und uͤberſab die Liſte Aller, die der Selige mit 
ſeinem irdiſchen Gute aus ihrem Elende reißen 
wollte. 

Das konnte der Pfarrer nun nicht. Er konnte 
kein Geld unter fie ſpenden; denn von denen ek, 
was ihm zukam, empfangen ſollte, das waren 14 
die Hilfsbedürftigen ſelbſt. Aber er ging Tag 
und Nacht umher, war überall mit Rath und 
Troſt zur Hand, brachte hier dem ganz Entbloͤß⸗ 
ten einen geretteten Rock, dort der Kranken el 
letztes Bettſtuͤck. . 

Dann, wann er nach Haufe kam, weinte ſeine 
junge Frau, die einſt beffere Zeiten geſehen, die 
er nach manchem harten Kampf errungen, die ihm 
in erſter glühender Jugendliede in feiner Armufd 
gefolgt war, ſie weinte heiße, bittere Thraͤnen 
und wandte ſich nun von ihm und wollte ihm ni 
Rede ſtehen. 1 

„Er hat keine Liebe fuͤr ſein Weib, es be) 
kein Vaterherz für fein Kind,“ nöbnte fe öden 
ren Träumen auf, und der Friede in feint 
Haufe war dahin. 


0 Ä „ geſchienen über 
Die Maifonne botte wieder gel 
die Marſchfeldet von Ostfriesland; ne = 
die Grenzſteine wieder aus dem alm 


graben; der Pflug ging wieder über die trocknen⸗ 
den Felder, und die geretteten Heerden trieb man 
wieder in die weiten Koppeln. Die Juniſonne 
waͤrmte, die Juliſonne brannte auf die uͤppig aufs 
geſchoſſenen Aehren. Der Pfarrer berechnete den 
dürftigen Gewinn für den Herbſt, und er wagte 
der Frau, die im Kindberte lag, Hoffnung ein: 
zuſprechen. Das Nöthige für den Haushalt könnte 
wieder gekauft werden. Sie ſeufzte und lächelte. 
lber ſchon während fie den Kopf umwandte und 
die Augen wieder ſchloß, zogen die ſchwarzen Wol⸗ 
en über den Kirchthurm, und ehe fie aufgewacht, 
batte der Hagel ihre, des Pfarrers, die Hoffnung 
don drei verarmten Gemeinden vernichtet. 

„Er bat kein Herz! Er kann noch lächeln,” 
rief fie, und ſtürzte ſich über das Lager ihres 
ſchlummernden Säuglings. 

Bei wem das Elend einmal einkehrt, da, ſagt 
das Sprüchwort, ißt es ſich ſatt, und will nicht 
wieder fort. 

„Der Sonnenſchein ſaugte böfe Dünfle aus den 
Sümpfen, die auf den Niederungen geblieben mas 
ren. Fieber gingen umher, und klopften auch an 
die Thüre des Pfarrbauſes. Sie tödteten nicht, 
aber ſie erlahmten die letzte Kraft. Wenn der 

ann genas, legte die Frau ſich nieder. Die 


Parochialen brachten keine Spfer, der Mangel 
ward taͤglich dringender. 


Mit den erloſchenen Augen ſtand die Gattin 
neulich Morgens da und ſab auf den leeren Napf, 
wo ſie ſonſt des Pfarrers Frühſtuck anrichtete. 

„Unſete Kuh iſt auch krank,“ ſagte fie, und 
es ſchien, als fliege auch ein Laͤcheln über ihre 
bleichen Lippen. 

„Iſt doch unſer Kind geſund,“ erwiederte er, 
ſich über die Wiege buͤckend. „Und das Waſſer 
im Brunnen iſt wieder klar und ſüß.“ 

Da brachen jetzt ſchon lang verhaltene Thraͤ— 
nen ihr aus den Augen und mit Heftigkeit warf 
fie fi auf das Bett. 

0 „Wie, hat der Brunnen auch das Fieber, iſt 
vergiftet!“ rief der Mann. 
zent Es. ging nicht länger,“ erwiederte ſie ſchluch⸗ 

„ich habe an den Vater geſchrieben.“ 

„„An den Vater,““ ſagte er. 

Das Wort Vater klang ſo in ſeinem Munde, 
als ob es kein Vater geweſen wäre, und er ging 
mit großen Schritten im Zimmer umher. 

„Sollten wir denn verhungern!“ ſchluchzte 
ſie fort. — „Wenn er die Noth wüßte, wenn 
er es nur Einmal mit eigenen Augen ſähe — 
ſelbſt die Stiefmutter wuͤrde ſich erbarmen. — 
Sieh nur, Gotthelf, als er mich und dich Über 
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die Schwelle ſtieß, mochte er es doch nicht ſo arg 
gemeint haben. — Seinem Schiffer, der das Bein 
in ſeinem Dienſt brach, giebt er doch das Gna⸗ 
dengeld.“ — Pötte Knie 1 vr. 

ie ſprach in Pauſen, immer erwarten, ber 
Slarret Us einfallen. Erſt jetzt geſchah es, als 
er zur Thuͤre hinausging. 

„Das Gnadenbrod will ich, das von Gott 
kommt, ſonſt von Niemand!“ rief er heftig. 

Elend, Krankheit, Mangel waren laͤngſt im 
Haufe. Der Unfriede kam binzu. Sie ſaßen 
Morgens und Mittags bei dem dürftigen Tiſche, 
und ſprachen kein Wort, ihre Blicke begegneten 
ſich nicht. Der Winterſturm, der in die Kamine 
fuhr, und das Schreien des Kindes, das waren 
die einzige Laute in dem oͤden Haufe. 

Wohl trat die Pfarrerin alle Abend, wenn der 
Landsbote aus der Stadt kam, auf die Haus⸗ 
ſchwelle, aber für ſie kam kein Brief. Sie ſchlich 
ſtil in ihre Kammer und vermied die Blicke des 
Pfarrers. Man brannte kein Licht. 


Eines andern Morgens buſtete das Kind, ſeine 
kleinen Augen waren entzündet, Der zarte Leib 
zitterte, wenn man ihn anfaßte, und Wange und 
Stirn glübten. 

Die Eltern loͤſten ſich wachend an feiner Wiege 
ab, fein Zuſtand war zuſehends ſchlimmet. 

„Wird dir endlich auch bange ums Herz?“ 
rief ſie, wie voll kaltem Hohn, der doch die in⸗ 
nere Verzweiflung nicht verbarg. 


Ihm war bange, ſehr bange. Er ſchlang den 
Mantel um und ritt durch Sturm und Wind den 
weiten Weg nach der Stadt, den Arzt zu holen. 

Auf gewohnte Weiſe bog ſein Thier um die 
Ecke und bielt vor dem Kaufladen, wo er ſonſt 
ſeine Bedürfniſſe entnahm. Wie lange hatte nicht 
er, nicht fein Knecht hier angeſprochen. Etwas 
betroffen wollte er das Thier hier fortreißen, da 
klopfte der Krämer mit der braunen Schuͤrze an 
das Glasfenſter und ſchob 1 = H 

err Paſtor, ſe en wir uns ein⸗ 
„ aus geſchrieben und der 
Saldo von fünf Viertel Jahr. Bringen Sie uns 
das Geld, fo kommen Sie juf zur rechten Zeit 
— ſonſt habe ich ſchon den Herrn Advokaten von 
wegen der Exekution iaſtruirt. 
(Fortſetzung folgt.) 
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en An Luther. 


Wie Moſes einſt mit ſtarkem Hammerſchlage 
Den Quell der Labung einem Fels entrang, 
So brachteſt du noch klarern Quell zu Tage, 
Der einem härtern Felſen noch eutſprang; 
Mit jenem Hammerſchlag, der angeheftet 
Der Wahrheit Fehdebrief an's Tempelthor, 
Haſt ewig du den Forſchergeiſt gekräftet, 
Der ſeine Nechte nimmermehr verlor; 


Haft du geöffnet unfres Glaubens Quelle, 
Die Petrus Fels jetzt nimmermehr verſchließt, 
Den lautern Vronn, der jetzt von heil'ger Stelle 
Dem ganzen Volke unverfälſchet fließt; 

Und die Natur, du haft fie aufgeſchloſſen; 
Wo Wahn die Lebenden in Gräber zwang, 
Ou holteſt ſie empor zu Lichtgenoſſen, 

Und riefſt zur Thätigkeit den Müffiggang. 


Mit deinem Philipp, deines Lebens Wonne, 
Konuteſt du feſt und unbeſiegbar ſtehn, 
Er war der janfte Mond und du die Sonne; 
So ſah man leuchtend eure Bahn euch gehn. 
Jetzt mochten ſie dich ſchmähn mit gift'ger Galle; 
Doch jener Schwarm, nein, er verdienet nicht 
Einmal, gleich Satan dort in Wartburgs Halle, 
Dein Dintenfaß in's Schelmenangeficht. 
Eduard v. Seckendorff. 


Mannigfaltiges. 


„Als einſt das kurfuͤrſtlich ſächſiſche Artillerie— 
korps ſeine gewohnlichen Uebungen machte, ſagte 
General H. zu einem alten braven Hauptmann: 
„Sie eſſen heute eine Suppe bei mir.“ — „Be: 
fehlen Sie,“ fragte der Hauptmann, der etwas 
ſchwer hörte, und meinte, es ſei von einer Uebung 
die Rede, „befehlen Sie mit der ganzen Com- 
pagnie?“ — „Nein, guter Alter,“ rief der Gene: 
ral, „dazu habe ich nicht Loͤffel genug.“ 
Mit gerechter Entruͤſtung erzählt man ſich in 
Oresden ein Beiſpiel menſchlicher Grauſamkeit, das 
um ſo mehr der Oeffentlichkeit anheimgegeben zu 
werden verdient, als der Urheber nach ſtrengem 

Rechte koum einer empfindlichen Ahndung unters 
liegen dürfte, und als es zugleich zu einer Auf⸗ 
munterung für die einfchlägigen Behörden dienen 
kann, bier und da doch ein Uebriges im Vergleich 
zu dem Buchſtaben ihrer Inſtruktionen zu thun. 
Ein Arzt in Dresden wird unlaͤngſt des Abends 


zu einer kranken Frau gerufen, welche an der 
Elbe wohnt. Er begiebt ſich dorthin, tritt in 
das Haus, tappt hier im Dunkeln umher, 
ohne eine Thuͤr finden zu koͤnnen, und waͤhnt ſich 
noch auf dem Hausflur, da der heulende Wind 
ihn von allen Seiten umtobt. Er hört endlich 
ein unheimliches Wimmern und Aechzen, bedenk— 
liches Huſten, geht dem Schalle nach und gewahrt 
denn endlich eine von Krankheit und Noth faſt 
aufgeriebene Frau, um ſich herum mehrere Kinder, 
kaum mit Lumpen nothwendig bedeckt, vor Froſt 
faſt erſtarrt, alle mit ſehr heftigen katarrhaliſchen 
Affektionen in der Ecke eines Zimmers, dem ſo⸗ 
wohl Thuͤr als Fenſter fehlen. Da erfaͤhrt er 
auf ſein Befragen denn endlich, daß der Haus⸗ 
wirth die Devaſtation habe anrichten laſſen, um 
die Ungluͤcklichen dadurch zum Ausziehen zu zwin⸗ 
gen, da ſie den Miethzins nicht hatten zahlen 
koͤnnen. — Einer Ausmalung dieſes Bildes ber 
darf es nicht, auch ſchwerlich einer ſonſtigen Be⸗ 
merkung über ſolche herzloſe Unmenſchlichkeit, die 
jedes Gefübl empoͤren muß. Hätte. der Wirtb 
die ungluͤckliche Familie exmitt ien laffen, was 
ihm unzweifelhaft das Geſetz geftattete, nun, fo 
bätte ſich am Ende dagegen nichts einwen⸗ 
den laſſen. Aber eine derartige Barbarei, mitten 
in einem civiliſirten Lande, uͤberſteigt doch wirk⸗ 
lich faſt allen Glauben. Der betreffende, in Dres⸗ 


den wohlbekannte Arzt verbuͤrgt das Factum. 


* Ein paar junge Kaufleute in Hamburg, 
Namens Herb ſt und Starbrodt, deren Spei⸗ 
cher, neben welchem ſich große Wein- und Sprit⸗ 
lager befanden, kurz vor Weihnachten völlig nie 
derbrannte, wurden vor Kurzem plotzlich verhaftet, 
weil ſich Verdacht gegen fie ergeben hatte, daß 


ſie die Verſicherer haben betruͤgen wollen. In 


der dadurch herbeigeführten Unterſuchung hat ſich 
jedoch ergeben, daß ſie das Feuer ſelbſt angelegt 
hatten, was Herbſt auch bereits eingeſtanden hat. 
Noch am Tage vor ihrer Verhaftung hatte ihnen 
eine Aſſekuranzgeſellſchaft eine betraͤchtliche Summe 
für den erlittenen Schaden offerirt; fie verlangten 
jedoch 10,000 Mk. mehr und verhinderten dadurch 
die Ausgleichung. Nicht einmal zerrüttete Ber 
haͤltniſſe ſollen ſie zur Brandſtiftung und noch zu 
andern damit in Verbindung ſtehenden Verbrechen 
geführt haben, fondern nur die Sucht, ſchnel echt 
zu werden. Die öffentliche Entrüſtung e und 
ſich ſehr energiſch gegen den Vorfad Strafe zu 
die Herren dürften eine bedeutende 

erwarten haben. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 19. Februar 1846. 


22. Jahrgang. 


Nro. 15. 


kf Adler: arg 
Den 13. Februar. Im deutſchen Hauſe: Dr. Geſchaͤftsreiſender Franck a. Frkf. Im Adler: Kft. Weil a Irkf. 


Nagel a. Glogau u. Mathät a. Eulenburg. In den J Bergen: 


Kauf. Tillich a. Stettin, Silling daſ., Oppolenzer a. Mühl⸗ 


Berli a. S 
hauen. Rutzner u. Jekob a. Berlin, Apoth. Gäbel a Breslau — Den 16. Kaufl. Ar 1 K hm 
Hisholdt a. Magdeburg u. Trefig a. Leipzig. Im Anler: Kauft, Weinberg 1 furt a/ O. u. 

Den 17. Im deutſchen Haufe: Kauft. Walter a. Stettin u. Thiele a. Magdeburg. 


Bekanntmachung. 
Die Ergaͤnzungswahl des mit dem 15. Juni 
c. aus ſcheidenden dritten Theils der Herren Stadt: 


verordneten und ihrer Stellvertreter, wird in allen 
12 Stadt⸗Bezirken ers. 


Sonntags den 15. März c. Vormittags 
r, — 
ſtattfinden. ar 


Diejenigen Bürger, deren Stimmfaͤhigkeit von 
er Stadtverordneten-Verſammlung anerkannt 
wird, werden von den Herrn Bezirks⸗Vorſtehern 
noch beſonders zum perſoͤnlichen Erſcheinen bei 
der Wahl eingeladen werden. Nur Krankheit od. 
unvermeidliche Abweſenheit vom Orte, kann allein 
das Nichterſcheinen im Wahltermine entſchuldigenz 
indeß muß auch in dieſem Falle der Behinderungs- 
grund rechtzeitig dem betreffenden Herrn Bezirks⸗ 
vorſteher angezeigt werden. 

Die Ausbleibenden find an die Beſchluͤſſe der 
Erſchienenen gebunden, und haben die im §. 88. 
der Staͤdte⸗Ordnung vom 19. November 1808 
vorgeſchriebenen unliebſamen Folgen zu gewaͤrtigen. 
Nächſt den Herrn Stadtverordneten und ihren 
Herrn Stellvertretern, laden wir auch die Herrn 
Kirchenvorſteher, die Herrn Bezirksvorſteber und 
ibre Herrn Stellvertreter, fo wie die reſp. Herrn 
Mitglieder der übrigen ſtäͤdtiſchen Verwaltungs: 
fraß tationen bierdurch ein, Sich am Wahltage 
U um 73, Uhr auf dem Rathbauſe gefälligſt 
einzufinden, und an dem feierlichen Kirchgange 
er verſchiedenen Confeſſions-Verwandten Theil 
nehmen zu wollen. 


Gleichzeitig wird bekannt gemacht, 
daß die Zjährige Dienfizeit des Schiedsmanns im 
J. Schiedrichteramts⸗ Bezirke hierſelbſt, Bürger 
meiſter Krüger, mit dem 14. Juli c. zu Ende 
geht, und daher die flimmfähigen Bürger jenes 
Bezirks, d. i. des I., II. und VII. Stadtbe⸗ 
zirks verpflichtet find, der Stadtvderordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung 3 Kandidaten zur anderweiten 


| 


Beſetzung dieſer Stelle in Vorſchlag zu 
bringen. & 

Gebufs det Wahl dieſer Kandidaten, werden 
daher unter der Warnung, daß die Ausbleibenden 
an die Beſchluſſe der Erſchienenen gebunden ſind, 
die ſtimmfäbigen Bürger des Rathhaus⸗, 
Kirchen⸗ und Obergafſen⸗Bezirks hier⸗ 
durch vorgeladen: 

Sich Montags den 16. März ©. 
Nachmittags 2 Uhr 
vor unſerm Commiſſarius Herrn Syndikus von 
Wieſe, im Saale des Herrn Gaſthofbe⸗ 
ſitzer Künzel einzufinden.\ 
Grünberg, den 12. Februar 1846. 
Der Magiſtrat. 


Allen meinen Verwandten, Freunden und 
Bekannten sage ich bei meinem Abgange von 
hier ein herzliches Lebewohl 

Grünberg, den 17. Febr. 1846. 

Emil Sevin. 


Eine Geldbörfe mit Geld iſt gefunden 

22 worden, der Eigenthümer kann ſich mel⸗ 
den bei Guſtab Goll, 

im 7. Bezirk Nro. 23. 


Das Dominium Boyadel 
zeiget hiermit an, daß es circa 
80 Ctnr. beſten rothen Kleeſa⸗ 
men, n Etnr. 14 Rthl. verkauft. 
Auch Proben über gutes Aufgehen 
werden gegeben. Bei großer Quan⸗ 
titat iſt der Ctr. 15 Sgr. billiger. 


Rittmeiſter Freiherr V. NMofleritæ. 


Vorläufige Runit-Anzeiger 
Ferdinand Schärff 


Phyſiker, Bauchredner und akademiſcher Künftler in Wien, deſſen Leiſtungen im Gebiete 
der beluſtigenden Phyſik und in andern Fächern in den größten ſuͤddeutſchen Staͤdten (in 
Wien 3 Jahre ununterbrochen), in Breslau in jüngfter Zeit durch mehr denn 30 Vor— 
ſtellungen, Beifall fanden, erlaubt ſich dem reſp. Publikum Grünbergs die ergebenſte An— 
zeige zu machen, daß er in naͤchſter Woche daſelbſt eintreffen wird, in der Abſicht, auf 
ſeiner Reiſe, von Wien nach Berlin, 


Zwei Kunst- Produktionen 


zu veranſtalten, wobei ſich die von keinem andern Kuͤnſtler gezeigte, als unglaublich 
ſcheinbare Aufreihung einer Schnur Perlen mit den Lippen an eine Schnur 
ohne Beihilfe der Hände, beſonders auszeichnen wird, das Nähere die Zettel. Zu 
guͤtigſt zahlreicher Theilnahme macht ſeine vorlaͤufige hoͤflichſte Einladung Obengenannter- 
— . ]˙ n, ————K— . enter ie 


Den Herren Landwirthen empfehle ich zur bevorſtehenden Saat⸗ 
zeit ein vollſtaͤndiges Lager Klee- und Grasſämereien, die 
ich perſoͤnlich und direct von Producenten in Schleſien angekauft 
habe, und daher für friſche, keimfaͤhige Waare Gemähr leiſten 
kann. Proben ſtehen auf Befehl zu Dienſten; die Lieferung kann 
franco Gruͤnberg geſchehen. — Croſſen im Febr. 1846. 


L. Kerstan. 


Drei Hobelbänke und zwei Dreh⸗ 
bänke ſtehen veraͤnderungshalber zum Ber: 
kauf bei Seiffert in Heinersdorf. 


Masken⸗Anzeige. 

Zum bevorſtehenden Masken⸗Ball empfehle 
ich eine Aus wahl ſchoͤner Dominos als auch 
Eharakteranzüge zu den billigſten Preiſen. 

S. Oppenheim, 
wohnhaft beim Kaufm. Hrn. Bertin. 


1 ——— tn 
Ein junger Menſch, der Luft 
hat, Schriftſetzer zu werden, ſindet 
ſofort ein Unterkommen; wo? er⸗ 
fährt man in der Exped. d. Bl. 


7 ᷣ EEE ET 
Eine Stube iſt zu vermiethen in der Todten⸗ 
gaſſe Nro. 69. N 


Auf dem Wege von Der Keffel bis 

2 Grünberg iſt heute ein kleiner ſchwar⸗ 

zer Hund, mit weißer Bruſt und weißen 

Pfoten, rotbgefüttertem meſſingnem Halsband mit 

Schloß, auf welchem der Name G. Mühle, 

Boyadel 1845, eingravirt iſt und der auf den 

Namen Flambo bört, verloren gegangen. Der 

ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen eine 

angemeſſene Belohnung beim Tuchſcheerer Mühle 
am Buttermarkt abzugeben. 


Es iſt eine Kirchſtelle, Parterre, in der fo: 
genannten Rektor-Bank, baldigſt zu verkaufen. 
Näheres erfährt man beim Glockner Hrn. Thiem. 
TTT 


Beſte Meffinaer Citronen und — 


ben 
Moskauer Zuckerſchoten, Teltower uU } 
Prunellen, Pinnen und Piſtazien empfing 


und empfiehlt &. F. Eitner. 


— 


—ͤ . — 


16122 Gentner Ladung 
liegen bei Unterzeichnetem zur Abfahrt auf die Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn bereit und ſollen, 1 5 oder im 
anzen, dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 


Zu verfahren ſind: 


1817 Etnr. nach Frankfurt, Fuͤrſtenberg, Neuzelle, 
8904 - 


} Guben, 

920 g e 

100 b orau 

8 albau, Rauſcha, Kohlfurt, 


0 


bewirkt ſe 
angenommen. 


itz. 2 
Die Abfuhr muß bis zum 15. April C. vollſtaͤndig 
in; Meldungen werden bis zum 1. März C. 


Wilhelmshuͤtte bei Sprottau, im Februar 1846. 


J. 


ei 
drei Bergen iſt vorräthig: 


Luthers 


letzte 
Lebenstage, Tod und Zegräbniß. 


Aus den Quellen erzählt 
von 
Waun Meurer, 


farrer. 


Preis 8 Sgr. 


Luthers 


dreihundertjaͤhrige Todesfeier. 


Gedenkbuch für proteſtirende Chriſten. 
Herausgegeben 


von 
Dr. J. Güntber. 
Preis 1 Thlr. 


Luther - Album. 
Mit vielen Stahlſtichen. 
Preis 24 Sgr. 


Balter ꝙ Co. 


W. Levyſohn in Grünberg in den 


. ³·— . ni LS FU 

In der Prechsler'ſchen Buchhandlung in Heil⸗ 
bronn iſt erſchienen und bei w. Cevyſohn in Grün⸗ 
berg zu haben: 


Die Aufgabe 
der 
Volks-, Real- und Gelehrtenſchulen 


zunaͤchſt mit Beziehung 
auf 
die würtembergiſchen Zuftände 


von 
Gust. E 
Eleg. geb. 20 ſgr. 1 

Es werden in 11 Schrift üheils die allge: 
meinen paͤdagogiſchen Fragen, welche unſere Zeit 
immer noch beſchäftigen, theils die beſonderen Zu⸗ 
Hände Württembergs, das im Schulweſen zu 
allen Zeiten eine rühmliche Stellung unter den 
deutſchen Staaten behauptet hat, von Neuem un⸗ 
terſucht und beleuchtet. Die Sprache und Be⸗ 
handlung des Gegenſtandes iſt mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, nicht eine gelebrte und ſchulmäßige, ſon⸗ 
dern ſo einfach und allgemein verſtändlich, daß 
wir die Schrift nicht bloß den Maͤnnern vom 
Jach, ſondern jedem Geblldeten, dem es an Inte 
reſſe für die Sache nicht fehlt, empfehlen duͤrfen. 


Es 


R DE u Te u a» 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 


drei Bergen iſt vorraͤthig: 


Rede, 


gebalten am 23. September 1845 in der Muͤn⸗ 
ſterkirche zu Um von Johannes Ronge. 
Preis 2 Sgr. 


Einladung zur Subſeription! 
auf die im Verlage des Un terzeichneten erſcheinenden 


Möchentlichen Mittheilungen 


aus den 
intereſſanteſten Erſcheinungen der Literatur. 
Zur Belehrung und Unterhaltung für alle 
Stände. 


Abonnementspreis: Jährlich 2 Thlr. 8 Sgr. 

Unter der Unzahl von belletriſtiſchen Zeitſchriſten, die in 
. Zeit auftauchen und wieder verſchwinden, nehmen die 
„Wöchentlichen Mittheilungen“ als ein allgemein beliebtes 
Sam ten ten heben dh ſeit Jahren ihre feſte Stel⸗ 
lung ein. Die gediegene Auswahl, die rein moraliſche Ten⸗ 
denz, die Mannigfaltigkeiten von intereſſanten Erſcheinungen 
der höhern Belletriſtik, durchwürzt von Gedichten, Anekdoten, 
Charaden und Räthſeln, haben denſelben ſeit 14 Jahren die 
Gunſt ihrer zahlreichen Leſer zu erhalten ice 

Mit dieſem Jahre haben die „Wöchentlichen Mitthellun⸗ 

en“ ihren fünften Jahrgang angetreten, wohl der beſte Fr⸗ 
precher eines Blattes in unſerer Zeit. Durch den geringen 
halbjährlichen Preis von 1 Thlr. 4 Sgr. macht der Verle⸗ 
er den Gebildeten aller Stände es möglich, für ſich und die 
Seint en ein angenehmes, unterhaltendes und belehrendes 
Unterhaltungsblatt ſich anzuſchaffen. Dieſelben erſcheinen 
wöchentlich in einem Quartbogen; werden aber auf Verlan⸗ 
gen auch in Monatsheften verſandt. 

Um die Anſchaffung der ganzen Sammlung zu erleichtern, 
wovon nur noch wenige voltändige Exemplare vorräthig find, 
wird der Preis bedeutend herabgeſetzt werden; einzelne Jahr⸗ 
gänge werden zu 1 Thlr. 20 Sgr. erlaſſen. 

Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz, in 
Grünberg W. Levyſohn in den drei Bergen, nehmen 
Beſtellungen darauf an, und ſind in Stand geſetzt, dieſelben 
monatsweiſe franko zu liefern. — Für wöchentliche Zus 
ſendung beliebe man ſich an die löbl. Poſtämter zu wenden. 

C. Langlois in Burgdorf. 


Vorſchriftsmaͤßige Bäckertaxen empfiehlt 
W. Levysohn, 
in den 3 Bergen. 


Weinverkauf bei: 
Müller Munzke b. Vorwerksbeſ. Hentſchel 42r 5 fg. 
Gottlob Teichert a. d. Lanſitzerſtraße 44r 4 far. 
Winzler Nixdorf auf d. Niedergaſſe 44r 3 fg. 4 pf. 
Auguſt Brunzel auf der Niedergaſſe 451 4 ſgr. 
Böttcher Körner auf der Burg 4ör 4 far. 
Boͤttcher Freinzker in der Mittelgaſſe 4 far. 
Wilhelm Schädel auf der Burg 451 4 for. 
Altenboff auf der Niedergaſſe 451 4 for. 
Paͤtzold auf der Burg 451 4 far. 
Heller im alten Gebirge 451 4 ſgr. 
Auguſt Haupt in der Neuſtadt 451 3 ſgr. 8 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 8. Februar. Einw. Sigism. Kupke in Kühnau eine 
Tochter, Joh. Erneſtine. — Den 13. Tabakſpinner G. A. 
Pilz ein Sohn, Emil Ferd. Kleiderverf F. W. Ferd. Mäthner 
ein Sohn, Fried. Wilh. Carl. Zuk. Kutſchner Joh. Chriſt. 
Schreck in Kühnau ein Sohn, Carl Aug. — Den 15. Tuch⸗ 
machermſtr Carl Gottlob Girnth eine Tochter, Emilie Bertha. 

Getraute. 

Den 10. Febr. Schuhmachermſtr. Carl Erdmann Hoff⸗ 
mann mit Igfr. Henriette Erneſtine Sommer. — Den 11. 
Schuhmachermſtr. Carl Wilhelm Schulz, mit Igfr. Anna 
Eliſabeth Gutſche aus Streidelsdorf bei Freiſtadt. — Den 
17. Dienſtkuecht Chriſtian Hoffmann in Lawalde mit Anna 
Roſina Lauterbach daſelbſt. 


Geſtorbene. 

Den 14. Febr. Einw. J. G. Schulz Zwillingstochter, 
Joh. Chriſtiane 18 Tage (Schlagfluß). — Den 15. Siabt: 
förſter C. L. Henze in Krampe 63 J. 2 M. 16 T. (Unter⸗ 
leibsfranfheit). Riemer S. Fr. Ferd. Bruttig Tochter, Anna 
Mathilde 5 M. 24 T. (Krämpfe). — Den 17. Eigenthümer 
Joh. Chriſtian Schultz 76 J. 21 T. (Alterſchwäche). 


Sottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


(Am Sonntage Eſtomihi.) 
Vormittagspredigt: Hr. Kandidat Weber. . 
Nachmittagspredigt: Hr. Superint. u. Paſtor pr. Wolff ⸗ 


Marktpreiſe vom 10. Februar 1846. 


Roggen. 
hoher. 
La pf. 


Waizen. 
hoher. niedr. 
rt. ſg. pf. rt. ſg. pf. Irt. 


niedr. 


Sagan 
Glogau 
Nenſalzz 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und 


ns 7 Uhr an abgeholt we: ; auch wird es den hie 
5 - 1 Se lun Montogeblatt Werben [päheRe 
ittags 12 Uhr erbeten. 


er Praͤnumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 
fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch 


Gerſte. 
hoher. 
rt. ſg. pf. rt. ſg. pf. 


niedr. 
rt. ſg. pf. rt. ig. pf. 


Hafer. 


hoher. niedr. 


Erbſen. Kartoffeln. 


hoher. J niedr. | hoher. ] niedr. 
rt. ſg. pf rt. fa. pf. . rt. ſg. pf. rt. ſg. pf. rt. g. 


i 


en es von Mor⸗ 


ar Montags und Donnerſtags, an welchen Tag aus geſchickt. 
gen reſp. Abonnenten auf Verlangen Faden * 


